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1. Ziele der Kampagne  
 
Die NaturFreunde treten seit Jahren für den Ausbau eines umweltverträglichen Nahverkehrs ein. Sei es 
durch den Ausbau des Öffentlichen Personen Nahverkehrs (ÖPNV), sei es durch den Ausbau des Radver-
kehrs. 
Dem Ausbau eines sinnvollen Radwegenetzes, nebst Beschilderung nach den bundeseinheitlichen Kriterien, 

kommt bei der Förderung des umweltfreundlichen Radverkehrs eine 
Schlüsselrolle zu.  
In der Kombination des Fahrradverkehrs mit dem Öffentlichen 
Personen Nahverkehr steckt nach der einheitlichen Meinung der 
Experten ein großes Entwicklungspotential zur Förderung einer 
umweltfreundlicher Mobilität. Sinnvolle und sichere 
Fahrradabstellplätze an den Haltestellen des ÖPNV sind eine 
Voraussetzung dazu. Hierbei reicht die Palette von (überdachten) 
Abstellplätzen bis zu Fahrradstationen. 
Die andere Voraussetzung ist der Ausbau der Fahrradmitnahme auch 

im ÖPNV. Baden Württemberg gleicht einem Flickenteppich, was die Bestimmungen zur Fahrradmitnahme 
betrifft. Von kostenlos bis zu 4,50 € selbst auf Kurzstrecken reicht die Fahrpreispalette. Dazu kommen noch 
die unterschiedlichsten Sperrzeiten, in denen Fahrräder gar nicht oder mit Einschränkungen transportiert 
werden dürfen. Im Alltag stellt sich immer wieder heraus, dass dieser Tarifdschungel selbst für Bahnbeschäf-
tigte nicht überschaubar ist. Der Bahnkunde steht meist nur ratlos vor den zunehmend sich verbreitenden 
Fahrkartenautomaten.  
 
Das Ziel der Kampagne „Nimm’s mit“ ist es, anlässli ch der Landtagswahl am 27. März 2011, für eine 
Verbesserung der umweltverträglichen Fahrradmitnahm e in BaWü einzutreten.  Damit könnte auch 
Bestrebungen entgegentreten werden, die kostenlose Fahrradmitnahme, die es in einzelnen Verkehrsver-
bünden - zumindest zu bestimmten Zeiten - bereits gibt, wieder abschaffen zu wollen. 
 
 
Unmittelbare Ziele der Kampagne „Nimm’s mit“: 
·  Verhinderung der Rücknahme der kostenlosen Mitnahme in einzelnen Verkehrsverbünden im Rahmen 

der Sparmaßnahmen. 
·  Einheitliche Regelung für den ÖPNV in ganz BaWü 
·  Kostenlose Fahrradmitnahme rund um die Uhr 
 
 
Darüber hinaus gehende Ziele der Kampagne „Nimm’s m it“: 
·  Vergrößerung der Anzahl der Fahrradabstellplätze in den Zügen des Nahverkehrs 
·  Ausbau von sicheren Fahrradabstellplätzen an den Haltestellen 
 
 
Ziele für die NaturFreunde 
In nicht wenigen Ortsgruppen der NaturFreunde sind Radtouren ein fester Bestandteil des Programms. Eine 
Verbesserung der Fahrradmitnahme würde 
nicht nur die Durchführung dieser Radtouren 
vereinfachen. Zum Selbstverständnis der 
NaturFreunde gehört selbstverständlich der 
Ausbau eines starken und attraktiven 
Nahverkehrs auch für Radfahrer. Unabhängig, 
ob dies den Freizeitbereich, oder den Weg zur 
Arbeit oder Schule etc. betrifft. Als Ziele für die 
NaturFreunde könnten genannt werden: 
 
·  Werbung für einen attraktiven ÖPNV 
·  Darstellung der NaturFreunde als 

Umweltverband in der Öffentlichkeit 
·  Gemeinsame Aktion der NaturFreunde in 

Baden und  Württemberg zur Landtagswahl 
2011 
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2. Aufruf der Arbeitsgemeinschaft der Landesverbänd e 
 

NaturFreunde in Baden-Württemberg 

Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur   

 Anerkannter Verband nach § 67 Bundesnaturschutzgesetz 
 Mitglied der NaturFreunde-Internationale (NFI)  
 
 
An alle  
Ortsgruppen und Bezirke der  
NaturFreunde in Baden-Württemberg 
 
 
 
 

NaturFreunde – Kampagne zur Landtagswahl 2011  
 

�����������
·  Kostenlose Fahrradmitnahme 
·  Ohne Einschränkungen  
 

NaturFreunde in Baden-Württemberg  
 

��  Geschäftsstelle Baden 
 Alte Weingartener Str. 37 

 76227 Karlsruhe 
 Tel. 0721 405096 
 Fax 0721 496237 

 info@naturfreunde-baden.de 
 

X Geschäftsstelle Württemberg 
 Neue Str. 150 

 70186 Stuttgart 
 Tel. 0711 48 10 76 
 Fax 0711 4800216 

info@naturfreunde-wuerttemberg.de 

Dezember 2010 

 
Liebe NaturFreundin, lieber NaturFreund, 
 
Radtouren gehören zum festen Bestandteil des Jahresprogramms vieler NaturFreunde Ortsgruppen. Auch außerhalb der 
NaturFreunde gehört das Radfahren zu den beliebtesten Freizeitaktivitäten.  
 
Demgegenüber steht das Angebot zur Fahrradmitnahme im Nahverkehr in Baden Württemberg: Es gleicht einem Fli-
ckenteppich. In einzelnen Verbünden ist die Fahrradmitnahme kostenlos, in anderen müssen die unterschiedlichsten 
Fahrscheine gelöst werden. Gepaart mit unterschiedlichen Sperrzeiten, in denen kein Fahrrad mitgenommen werden 
darf oder nur gegen einen unterschiedlichen Fahrpreis, ist das Chaos in Baden-Württemberg perfekt. Das führt dazu, 
dass an Fahrkartenschaltern – soweit noch vorhanden – und von den Zugbegleitern die unterschiedlichsten Auskünfte 
erteilt werden. Am Fahrkartenautomat wird der „König Kunde“ vollends im Stich gelassen. Dies ist für einen ökologisch 
orientierten Nahverkehr unhaltbar. 
 
Die Verantwortung für dieses Chaos tragen zum ersten die Landesregierung und die Landkreise, die die Züge bestellen 
und damit bezahlen. Und nicht zuletzt die Bahn als Ausführende. Allen fehlt es offensichtlich am  Gestaltungswillen, die 
Fahrradbeförderung im Nahverkehr positiv weiter zu entwickeln. 
 
Am 27.03.2011 sind Landtagswahlen in Baden-Württemberg, ein geeigneter Zeitpunkt, die Parteien und ihre Kandidaten 
mit diesen Mängeln zu konfrontieren. Dies ist sicherlich eine gute Gelegenheit die Position der NaturFreunde zu einem 
sinnvollen Nahverkehr wirkungsvoll in die Öffentlichkeit zu tragen. Denn ein gut ausgebauter Nahverkehr, inkl. günstiger 
Fahrradmitnahme: 
·  schont die Umwelt 
·  schafft Arbeitsplätze 
·  stärkt einen sanften regionalen Tourismus. 

 
1. Start:  In der Woche vom 10.01.2011 – 16.01.2011 wollen wir die Kampagne mit einer Pressekonferenz und den ent-
sprechenden Briefen an die Landesregierung und an die Fraktionen im Landtag eröffnen.  
 
2. Aktivitäten vor Ort:  Es wäre wünschenswert, wenn möglichst viele Ortsgruppen und Bezirke die Parteien und ihre 
Kandidaten vor Ort anschreiben und dies über die örtliche Presse bekanntmachen. Ein Musterbrief und eine Musterpres-
seerklärung stehen zur Verfügung, ebenso wie Plakate zum Aushängen in unseren NaturFreundehäusern und anderen 
geeigneten Orten. 
 
Eine bis zur Landtagswahl anhaltende Unterstützung wäre für die Sache sicherlich nützlich. Bitte informiert uns über 
Eure Aktivitäten und die Reaktion bei Kandidaten, Parteien und Presse. 
Bei Fragen stehen Euch die Geschäftsstellen Baden und Württemberg zur Verfügung, sowie die NaturFreunde Rad-
gruppe Stuttgart (Peter Pipiorke 07 11 / 61 73 94 oder Peter@Pipiorke.de). 
 
 
Herzliche Grüße & Berg frei  
 
gez. Nik Sakellariou      gez. Hans Peter Selz 
Vorsitzender        stellv. Vorsitzender 
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3.  Ist-Zustand 
 
Die Fahrradmitnahme bei der Deutschen Bahn AG teilt sich in den Fernverkehr und den Nahverkehr. 
 
3.1. Fernverkehr 
Der Fernverkehr ist nicht  Inhalt der Kampagne „Nimm’s mit“ der NaturFreunde Baden-Württemberg. Ange-
merkt sei lediglich, dass die Bahn leider zunehmend das IC-Netz zu Gunsten des ICE ausdünnt und damit 
wichtige Verbindungen für Radfahrer entfallen. Die Fahrradmitnahme blockt die Bahnführung, trotz gegentei-
liger Beschlüsse auf EU-Ebene. Das französische Gegenstück zum ICE, der TGV, transportiert Fahrräder. 
 
3.2. Nahverkehr 
Der Nahverkehr ist Inhalt der Kampagne „Nimm’s mit“ der NaturFreunde in Baden-Württemberg. 
Die Finanzierung des Schienenpersonennahverkehrs ging 1996 vom Bund auf die Länder über. In Baden-
Württemberg übernimmt im Auftrag der Landesregierung die Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg 
(NVBW) mit dem 3-Löwen-Takt, diese Aufgabe. 
Die Ausführung übernimmt die DB bzw. die 22 Verkehrsverbünde in BaWü. Das bedeutet, jeder hat seine 
eigene Regeln wann ein Fahrrad mitgenommen werden darf und wann nicht. Ebenso unterschiedlich sind 
die Kosten, was ein Fahrradticket ggf. kostet. Beim Überschreiten der Verbundgrenze muss ggf. ein Ticket 
des anderen Verbundes zusätzlich erworben werden. Nur wenn das DB-Fahrradticket von z. Zt. 4,50 € ge-
löst wird, gilt dieses den ganzen Tag. Will der Radfahrer jedoch wegen einsetzenden Regens ein bis zwei 
Stationen trocken per Nahverkehr zurücklegen, sind 4,50 € alles andere als günstig. 
 
3.3. Wissen ist Macht – nichts wissen macht (mitunt er) auch nichts 
Dieses System durchschauen nur wenige Eingeweihte. Auskünfte der Bahnbediensteten sind sehr unter-
schiedlich und oft falsch, wie nachfolgender Auszug aus den Stuttgarter Nachrichten belegt:  
 

Stuttgarter Nachrichten vom 16.09.2010 
 
„Die kleine Gruppe Radfahrer war völlig ratlos: Erst bekam sie gar keine Information, dann eine Ergebnisof-
fene und schließlich eine Falsche. Schlussendlich kamen sie aber doch ans Ziel. Mit Rad. 
Was war passiert? Die Sportler wollten vom Bodensee nach Stuttgart. Weil ihnen vor Fahrtbeginn dämmer-
te, dass das mit Fahrrad und Zug so eine Sache ist, informierten sie sich im Internet. Auf der Seite der 
Bahn bekamen sie zu den infrage kommenden Zügen alle möglichen Informationen, einschließlich zugehö-
riger Pkw-Route, nur die Eine nicht: Fahrrad – ja oder nein? 
Also ließen sie es darauf ankommen und versuchten es vor Ort am Fahrkartenautomaten. Wieder gab es 
keine Auskunft, dafür aber die Möglichkeit, für vier Euro ein Fahrradticket zu erwerben. Allerdings nur für 
den Nahverkehr. Auf die Frage an einen DB-Mitarbeiter, ob im nächsten Intercity (IC) die Mitnahme mög-
lich sei, hieß es: „Ich glaube nicht, denn das ist wahrscheinlich ein neuer IC.“ Anders als in den alten gebe 
es dort seltener die nötigen Vorrichtungen. Letzter Versuch, ein Anruf bei der DB-Hotline. Die Dame aus 
der Fachabteilung Fahrrad war sich sicher: „In diesem IC auf keinen Fall. Und wenn, hätten Sie vorher 
reservieren müssen." 
Die Gruppe hat es trotzdem versucht, mit Rad und ohne Reservierung. Und siehe da, es hat funktioniert. 
Der IC, ein Gespann der Schweizer Bundesbahn SBB, hatte in zwei Waggons praktische Aufhängungen 
an der Decke. Und den DB-Schaffner scherte es keinen Deut, dass die Fahrrad-Tickets nur für Nahver-
kehrszüge gültig waren.“ 

 

Stuttgarter Zeitung 12.11.2010 
 

Fahrkartenautomaten und andere Finessen 
Aktionstag  Mit benutzerfreundlichen Anwendungen haben sich Laien 
und Experten im Treffpunkt Rotebühlplatz befasst. Von Inge Jacobs 
 
Es ist immer wieder dasselbe: Die Bahn kommt, der Mensch will mit, braucht aber rasch noch ein Ticket. 
Für Ungeübte und/oder Reisende mit Fahrrad gestaltet sich der Kampf mit der Menüführung via Touch-
screen-Display oft zu einer überaus sportlichen Herausforderung. Wie solche und andere Berührungen 
zwischen Nutzer und Maschine einfacher gestaltet werden können, damit haben sich gestern Produktde-
signer, Wissenschaftler, Studenten und Besucher bei einem Aktionstag im Treffpunkt Rotebühlplatz be-
schäftigt - in Theorie und Praxis. Anlass war der sechste „World Usability Day". 
Um es gleich vorwegzunehmen: die Bedienung der Ticketautomaten wird künftig zeitsparender gehen - 
jedenfalls für Otto-Normal-Bahnfahrer. „Wir haben versucht, den einfachen Prozess des Fahrkartenkaufens 
an Automaten zu optimieren", sagte Micha Block vom Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organi-
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sation. Den Auftrag dafür hatte die Deutsche Bahn erteilt. Die Benutzerführung wurde angepasst und funk-
tioniert nun wie beim Navi. Mit wenigen Berührungs-„Klicks" per Finger können Bahnkunden ihre Fernfahr-
karte rauslassen - inklusive dem direkten Ziel im jeweiligen Nahverkehr. Radler wurden allerdings 
nicht berücksichtigt. Drahtesel-Reisende müssen sic h nach wie vor durch den Ta-
rif- und Beförderungsrichtlinien-Dschungel kämpfen - im Internet, nicht am Ticket-
automaten. 
 

Oft entscheidet eine verständliche Anleitung über den Produkterfolg. 

 
Echte Warmduscher hingegen werden an der Touchscreen-Luxusdusche ihre Freude haben. Digital wird 
die Wohlfühltemperatur eingestellt und gespeichert, mittels Berührung können Musik und unterschiedliche 
Duschoptionen geordert werden. „Ein Traum", meint dazu Kerstin Lauer, die Sprecherin der Hochschule 
der Medien (HdM). 
Die HdM befasst sich wissenschaftlich mit dem Thema und bildet im Studiengang Informationsdesign, Er-
gonomie und Usability Fachkräfte für diesen Bereich aus. So berichtet der betreuende Professor Michael 
Burmester vom Forschungsprojekt namens Emotionslabor: „Wir versuchen herauszufinden, an welchen 
Stellen einer Benutzung etwa von Websites sich Leute gut oder schlecht fühlen." Das Ziel: „Wir untersu-
chen, wie man Emotionen triggert. Wir wollen eine Methode entwickeln, um Technologie emotional positi-
ver zu gestalten. Selbst Schweißmaschinen können ein Kompetenzgefühl vermitteln." Gewusst wie. Ent-
scheidend sei eine präzise Einschätzung der angepeilten Zielgruppe. Auch das Geschlecht spiele hierbei 
eine wichtige Rolle, so Burmester. „Unsere Studien haben gezeigt, dass Frauen ein sehr viel pragmati-
scheres Verhältnis zur Technik haben als Männer: Männer spielen damit, Frauen nutzen sie." 
Allerdings muss sie auch funktionieren, die Technik. Manchmal hängt alles davon ab, ob die Bedienungs-
anleitung verständlich ist. Andernfalls könnte eintreten, was Burmester als „eine Zerstörung des Kompe-
tenzerlebnisses" beschreibt. Zu beobachten war dies am am Beispiel eines Wurfzeltes. „Aufgestellt ist es 
mit einem Wurf", sagte Oliver Siegmund von der gleichnamigen Agentur. Die berät Produkthersteller in 
Sachen Benutzerfreundlichkeit. Im Fall des Wurfzeltes hatten die Besucher ihre liebe Mühe damit, das 
Rundstangengebilde wieder in eine transportable Form zu bringen. Dies funktionierte im Prinzip mit drei 
Handgriffen - nur musste man eben an den richtigen Stellen anfassen. Die Kunst bestand in einer klaren 
Bedienungsanleitung, die die Besucher spaßes- und natürlich testhalber entwickeln durften. 
Auch wie Eye-Tracking funktioniert, wurde den Besuchern an einem Bildschirm eindrucksvoll vorgeführt. 
Denn wer weiß, in welcher Reihenfolge Nutzer auf welche Bildinhalte schauen, kann Inhalte wirkungsvoller 
transportieren. All dies bedarf einer professionellen Ausbildung. So nutzten mehrere Hochschulen die Ge-
legenheit, am Aktionstag über ihre Studienangebote zu informieren. Ganz benutzernah. 
 
FACHBEGRIFFE 
 
Usability  Klingt chic, könnte aber auch schlicht mit Gebrauchstauglichkeit übersetzt werden. 
 
Eye-Tracker  Auch wenn es so ähnlich klingt wie Trecker: hierbei handelt es sich nicht um eine Landma-
schine, sondern um ein System zur Blickregistrierung. Die Blickführung mittels Testpersonen zu unter-
suchen, lohnt sich etwa, wenn es um die optimale Gestaltung von Printmedien oder Websites geht. 
 
Interface  Nein, mit einem Gesicht hat das nichts zu tun. Der Begriff bedeutet Benutzungsschnittstelle. 
Damit verbunden sind alle Elemente und Interaktionsformen, durch die der Mensch mit einem interakti-
ven System in Verbindung tritt. 
 
User  Das ist jeder von uns – jeder, der ein Hilfsmittel benutzt, um ein Ziel zu erreichen. Ja  

 
 
Licht in dieses Dunkel sollen offizielle und inoffizielle Informationsquellen zur Fahrradmitnahme bringen. 
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4. Informationsquellen zur Fahrradmitnahme  
im Nahverkehr in BaWü 

 
4.1. DB: Bahn & Bike in Baden-Württemberg 
Internet:  
Bezeichnenderweise hatte die DB bis Sommer 2010 eine Karte des Allgemeinen Deutschen Fahrrad Clubs 
(ADFC) auf ihre Internetseite gestellt. Erst seit Neustem hat sie eine eigene interaktive Karte, die beim Ankli-
cken die Informationen einblendet. Diese Karte stellt den Flickenteppich entsprechend dar, hilft jedoch für 
unterwegs nicht weiter. 
 

Fahrradmitnahme in Baden-Württemberg  

 
Quelle: www.bahn.de/bahnundbike/baden-wuerttemberg 
 

 
 
Infoblatt der DB:  
Bahn&Bike – Reisen mit Zug, Bus und Fahrrad 
Eine 78 Seiten umfassende Broschüre der Bahn zum Thema Fahrradmitnahme in den Zügen des Fern- und 
Nahverkehrs. Für Baden-Württemberg befindet sich ab Seite 50 eine Auflistung der „Mobilitätsanbieter“, 
jedoch ohne Angabe, zu welchen Zeiten und Preisen die Räder mitgenommen werden können. Unter der 
Überschrift „Kostenlose Fahrradmitnahme in DB Nahverkehrszügen – Baden-Württemberg“ befindet sich ein 
Hinweis auf die Internetseite der Bahn. Die Überschrift wie auch der Text suggerieren fälschlicherweise eine 
kostenlose Fahrradmitnahme: „Nähere Informationen rund um die kostenlose Fahrradmitnahme und eine 
entsprechende Streckennetzkarte finden Sie im Internet unter www.bahn.de/bahnundbike/baden-
wuerttemberg. 
Dies ist wenig hilfreich, da schon beim Überschreiten einer der 22 Verbundgrenzen bei einer Radtour sich 
die Bedingungen wesentlich ändern können. 
 
Das Infoblatt der DB steht als PDF-Datei im Internet: 
http://www.bahn.de/p/view/mdb/pv/dbreisetou/prospekte/pdf/MDB76902-
bahn_bike_2010_fina_ohne_kanten.pdf 
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Hotline: Die Service-Nummer der Bahn 
Außerdem kann bei der Service-Nummer der Bahn 0180 5 99 66 33 (14 ct/Min. aus dem Festnetz, Tarif bei 
Mobilfunk max. 42 ct/Min.) mit dem Stichwort „Fahrrad“ um Rat nachgesucht werden. Die Aktualität lässt 
mitunter zu wünschen übrig, wie es der Artikel der Stuttgarter Nachrichten auf der Seite 2 zeigt. Darüber 
hinaus stellt sich die Frage, ob nicht auch Radfahrer das Recht auf eine schnelle und einfache, wie auch 
richtige Information haben, ohne erst bei einer Hotline anrufen zu müssen. 
 
 
4.2. ADFC: Radmitnahme im Nahverkehr 
Hierbei handelt es sich um jene Karte, die die DB bis Sommer 2010 ins Netz stellte. Für unterwegs ebenfalls 
nur eingeschränkt tauglich. 
 
 

 
Quelle: http://www.adfc-bw.de/verkehr/kostenlos-in-der-bahn/ 
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4.3. VCD: Fahrradmitnahme in Bahn und Bus 
Als am Besten praktikabel erweist sich die Karte des VCD, da sie alle Informationen im Klartext zur Verfü-
gung stellt. Diese Karte ist auch als Flyer für unterwegs erhältlich. 
 

 

Quelle: http://www.vcd-bw.de/service/radverkehr/fahrradmitnahme/index.html#karten  
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5.  Fahrradförderung durch das Land BaWü 
 
Seit Jahren wird über die Förderung des Radverkehrs gestritten. Laut Nationalem Radverkehrsplan 2002 bis 
2012 und entsprechenden Plänen auf Landesebene soll der Radverkehr erheblich gesteigert werden. Be-
sondere Chancen werden in der Kombination von Radverkehr und ÖPNV gesehen. Den Plänen müssen 
jedoch entsprechende Taten folgen. Eine Steigerung des Radverkehrs kann sich gleich in mehreren Feldern 
positiv auswirken: 

·  Minderung des CO2-Ausstoßes 
·  Minderung des Feinstaubausstoßes 
·  Minderung der Lärmbelästigung 
·  Anreiz zur Minderung der Bewegungsarmut 
·  Förderung von regionalem Tourismus 
·  Schaffung von Arbeitsplätzen 

 
Eine tatsächliche Förderung des Ausbaus des Radverkehrs in Baden-Württemberg steht hinter den Worten 
zurück und beschränkt sich in weiten Teilen darauf, die Kommunen zu einer besseren Förderung zu motivie-
ren. 
Eine Einflussnahme auf die Verkehrsverbünde, zu Gunsten einer einheitlichen und kostenlosen Fahrradmit-
nahme wird gänzlich vermisst, obwohl das Land als Besteller des Nahverkehrs auftritt. 
 
 

Stuttgarter Zeitung 03.02.2010 
 
 

Land will gutes Klima fürs Rad 
 
Stuttgart – Den Reden sollen Taten folgen auf dem Weg des Landes zum „Fahrradland Nummer 1“, das 
die Politik gern als Ziel propagiert. Dazu gehört die von einem Runden Tisch geforderte Arbeitsgemein-
schaft der fahrradfreundlichen Kommunen, abgekürzt AGFK BW. Bereits in den nächsten Wochen soll die 
Gründung erfolgen. Die Geschäftsstelle ist bei der Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württemberg eingerich-
tet. 
 
Und sie wird von den Kommunen finanziert. 3000 Euro soll der Jahresbeitrag betragen. „In diesen schwie-
rigen Zeiten bereitet uns das durchaus Kopfzerbrechen", erklärt der Tübinger OB Boris Palmer. Neben 
Tübingen wollen sich 14 Städte und drei Landkreise von Beginn an an dieser Arbeitsgemeinschaft beteili-
gen. Zu den weiteren Städten gehören Friedrichshafen, Karlsruhe, Mannheim, Leonberg und Esslingen, 
die Landkreise sind der Bodenseekreis sowie die Kreise Göppingen und Karlsruhe. 
„Die Zusammenarbeit ist außerordentlich wichtig", hebt Verkehrsstaatssekretär Rudolf Köberle (CDU) her-
vor. Das Land setze auf eine breite Bewegung zugunsten des Radverkehrs. "Wir müssen das Klima für den 
Radverkehr verbessern", sagt Köberle. Konkret geht es um Radwege, um die Sicherheit beim Radverkehr, 
um Abstellplätze für Fahrräder oder um eine stärkere Verknüpfung von Fahrrad und öffentlichem Nahver-
kehr. Dazu gehört auch, dass es in den Kommunen einen Ansprechpartner für das Thema gibt. Die Stadt-
verwaltungen der Städte im Bündnis müssen dem Fahrrad hohe Priorität einräumen. Ideell und materiell 
muss der Radverkehr unterstützt werden, heißt es in einem Papier der Stadt Leonberg zum Thema AGFK. 
 
Mehr Zuschüsse als Belohnung? 
Rudolf Köberle hält es für sinnvoll, diese Städte zu belohnen. „So eine Kommune sollte bei den Zuschüs-
sen bevorzugt werden", lockt der CDU-Politiker. Doch genau um diese Zuschüsse gibt es immer wieder 
Streit. In die Radwege in den Städten fließt nämlich nur recht selten Geld vom Land. Das hängt mit der 
Bagatellgrenze von 200.000 Euro zusammen. Was weniger kostet, ist nicht förderfähig. Darunter fallen 
viele Radwege in den Städten. „Im Grund bekommen wir für die Radwege nichts vom Land", sagt Boris 
Palmer. „Tübingen fehlt das Geld, um alle notwendigen Radwege alleine zu finanzieren, wenn es einen 
Zuschuss gäbe, dann könnten wir Lücken schneller schließen." 
Thomas Baur, der Landeschef des Allgemeinen Deutschen Fahrradclubs (ADFC), hält die Förderbestim-
mungen für völlig unzulänglich. Der Zuschuss beträgt – wenn er denn gezahlt wird – maximal 30 Prozent. 
Baur fordert seit langem eine Senkung der Bagatellgrenze auf 50.000 Euro und eine Förderung von 50 
Prozent. Palmer kritisiert auch, dass Radwege außerorts vom Land nur finanziell unterstützt werden, wenn 
sie parallel zu einer Straße verlaufen. Die Themen sind in Stuttgart längst bekannt und werden von Rudolf 
Köberle inhaltlich auch unterstützt. Doch in der Praxis haben sich diese Vorgaben trotz mancher Gesprä-
che auch zwischen den Regierungsparteien noch nicht groß geändert. 
 
Bundesratsinitiative geplant 
Der Staatssekretär sieht nicht nur da Handlungsbedarf, sondern auch bei der Bundesgesetzgebung. Ihn 
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treibt um, dass der Bau von Radwegen ausgeglichen werden muss, indem andernorts Grünflächen ge-
schaffen werden. „Dadurch werden die Radwege teurer", kritisiert er, obwohl sie doch eigentlich bereits 
einen Beitrag für die Ökologie leisteten. „Das ist überzogen", findet er. Köberle sammelt Mitstreiter für eine 
Bundesratsinitiative, um dieses Gesetz zu ändern. „Viele Bundesländer haben bereits Zustimmung signali-
siert“, sagt er. 
Entscheidend ist für Köberle eine Selbstverpflichtung der Städte. Er spricht von der Schaffung eines „fahr-
radfreundlichen Klimas". Das Zweirad soll bei Parkplätzen berücksichtigt werden, beim Städtebau allge-
mein und bei der Infrastruktur im Besonderen. Dazu soll in den städtischen Haushalten Geld zur Förderung 
des Radverkehrs auftauchen. Zahlen werden freilich nicht genannt. Die Landesregierung betont die Er-
folgskontrolle. Die Vorgaben des AGFK müssten eingehalten werden, erklärt Köberle. Und die Fortschritte 
sollen regelmäßig dokumentiert werden. Der Staatsekretär verweist auch auf den Lohn solcher Taten. Das 
Prädikat „Fahrradfreundliche Stadt" ließe sich schließlich touristisch vermarkten. 
 
Baden-Württemberger sollen umsteigen 
Ein ähnliches Bündnis besteht seit einigen Jahren in Nordrhein-Westfalen. Dort ist von Modellstädten die 
Rede, die konkrete Vorgaben zu erfüllen haben. Eine Kernforderung ist die Anhebung des Radverkehrsan-
teils auf 25 Prozent. Diese Zahl taucht in den Vorgaben der dem Radverkehr zugetanen Städte in Baden-
Württemberg nicht auf. Genau das kritisiert Thomas Baur vom ADFC: „Moderne Planungselemente des 
Radverkehrs wurden in NRW niedergeschrieben", sagt er und fährt fort: „In Baden-Württemberg hat man 
Nordrhein-Westfalen übernommen, wo es nicht wehgetan hat, und sonst ist es verwässert worden." Nord-
rhein-Westfalen gilt als Fahrradland Nummer 1 in der Republik. 
Der „Runde Tisch Radverkehr" hat sich hierzulande vorgenommen den Fahrradanteil an allen zurückgeleg-
ten Wegen bis 2015 zu verdoppeln, von zehn auf 20 Prozent. Das dürfte allerdings kaum reichen, um das 
Land an die Spitze zu bringen. In Münster (NRW) liegt der Anteil bereits bei 40 Prozent, Freiburg liegt mit 
28 Prozent ein Stück zurück, in Tübingen beträgt der Anteil bereits 20 Prozent. 

 

Eine gesunde Alternative 
 
Michael Petersen 
 
Umweltschutz  
60 Prozent der Pkw-Fahrten betreffen Strecken bis fünf Kilometer, obwohl das Fahrrad oft schneller wäre. 
Wenn sich dieser Anteil um die Hälfte verringerte, könnten insgesamt 7,5 Millionen Tonnen CO2 eingespart 
werden und die Feinstaubbelastung würde deutlich zurück gehen. 

 

 
 

6. Ökologische Gesichtspunkte  
 
Umweltbundesamt 
Das Umweltbundesamt beurteilt die Möglichkeiten des Fahrradverkehrs auf seiner Internetseite 
(http://www.umweltbundesamt.de/verkehr/verkehrstraeg/fussfahrad/fussrad.htm) wie folgt: 
 
„Fahrradverkehr 
Radfahren ist leise, verbraucht keine fossile Energie, belastet die Umwelt nicht mit Schadstoffen und benö-
tigt nur wenig Raum. Radfahren ist daher eine ausgesprochen umwelt- und stadtverträgliche Fortbewe-
gungsform. Etwa die Hälfte der Pkw-Fahrten in unseren Städten ist kürzer als 5 km. Wie Bild 1 (Seite 10) 
zeigt, ist man auf Strecken unter 5 km mit den Fahrrad schneller am Ziel. 
Schätzungen zeigen, dass sich in Ballungsgebieten bis zu 30% der Pkw-Fahrten auf den Radverkehr verla-
gern lassen. Die bessere Erschließung dieses Potenzials zur Entlastung der Umwelt und der Menschen in 
der Stadt ist eine wichtige Aufgabe des Fachgebietes Umwelt und Verkehr.“  
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Bild 1: Wegelänge und Wegedauer der einzelnen Verkehrsträger 
 
 
Dieser Einschätzung ist lediglich noch hinzuzufügen, dass durch eine Kombination, von Fahrradverkehr und 
ÖPNV durch geeignete Fahrradmitnahme im Nahverkehr noch erheblich gesteigert werden könnte. 
 
 

7.  Radtourismus 
 
Radtourismus eröffnet die Möglichkeit zu mehr sanftem, regionalem Tourismus, der in der entsprechenden 
Region auch Arbeitsplätze schaffen kann. Zu dieser positiven Einschätzung kam die Marktforschung für 
Tourismus & Sport Trendscope. 
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Quelle: http://www.trendscope.de/wp-content/uploads/2009/05/trendscope_vortrag_lb_prorad.pdf 
 
 

8.  Anfragen im Landtag von BaWü zur Fahrradbeförde rung 
 
Eine Anfrage zur kostenlose Fahrradmitnahme sowie deren Beantwortung durch Innenminister Rech und 
eine Diskussion zu dem Thema im Landtag können, aus Platzgründen, im Internet nachgelesen werden. 
Wenn kein Internetzugang möglich ist kann die Anfrage und Diskussion auch per Post zugeschickt werden. 
 

14.12.2007 Anfrage der Grünen (Abg. Wölfle) im Landtag: 
Keine Einschränkung der kostenlosen Fahrradbeförderung in Nahverkehrszügen in Baden-
Württemberg 
 
http://www.landtag-bw.de/WP14/Drucksachen/4000/14_4539_D.PDF 

27.08.2009 Diskussion im Landtag: 
SPD und Grüne zeigen das große Durcheinander bei den Verkehrsverbünden im Land auf 
 
http://www.spd.landtag-bw.de/index.php?docid=4000 

 

 
 



14 

9.  Zeitplan / Aktionsmöglichkeiten 
 

Was Wer Wann 

Zentrale Presseerklärung zum Auftakt 2. Januarwoche 2011 

Anschreiben an die Landesvorstände und Fraktionen der 
Parteien und die Landesregierung 

LV 
2. Januarwoche 2011 

Anfrage an Landtagskandidaten der Parteien für die 
einzelnen Wahlkreise, mit der Bitte um Stellungnahme / 
Presseinformation 

Örtliche Aktionen ggf. mit Flugblatt und Presseerklärung 
z. B.  
·  anlässlich von Radtouren 
·  Jahreshauptversammlungen 
·  Anhand von Beispielen vor Ort 

Aushang des Aktionsplakates 
·  NFH 
·  Fahrradgeschäfte 

OG, Bezirke 
Ab 3. Januarwoche bis 
zur Landtagswahl 

 
 

10. Musterbrief 
 
Nachfolgend ein Musterbrief zur Anregung, der sicherlich auch mit Beispielen zur örtlichen Fahrradmitnahme 
ergänzt werden kann. 
 

Musterbrief: 
TT.MM.JJJJ 

 
Einheitliche und kostenlose Fahrradmitnahme im Nahv erkehr der Bahn in BaWü 
 
Sehr geehrte(r) Kandidat(in), 
 
Baden-Württemberg soll fahrradfreundlicher werden, das ist der erklärte Wille der Landesregierung. Dazu 
gehört in erster Linie der Ausbau eines effektiven Radwegenetzes nebst einer einheitlichen Beschilderung. 
Zusätzlich kann der Radverkehr durch die Verknüpfung mit dem ÖPNV gestärkt werden. Durch den Über-
gang der Finanzierung des Schienenpersonennahverkehrs vom Bund auf das Land Baden-Württemberg 
wären die Voraussetzung gegeben Einfluss auf die Kosten der Fahrradmitnahme und die Zeiten, zu denen 
sie möglich ist, zu nehmen. 
Doch das Bild der Fahrradmitnahme in BaWü gleicht einem Flickenteppich. Verbünde konkurrieren mit ver-
schiedenen Preisen und Zeiten. Kunden stehen ratlos vor Fahrkartenautomaten, Bahnbedienstete geben 
unterschiedliche Auskünfte. Fahrradfreundlich ist etwas anderes. 
Wir NaturFreunde treten für eine in Baden-Württemberg einheitliche, kostenlose und zeitlich nicht begrenzte  
Fahrradmitnahme im ÖPNV ein. Eine Stärkung des Fahrradverkehrs in Verbindung der Fahrradmitnahme im 
ÖPNV schont einerseits die Umwelt durch CO2- Feinstaub- und Abgaseinsparungen. Andererseits stärkt es, 
wie Studien belegen, einen regionalen, sanften Tourismus, der neue Arbeitsplätze schafft. 
 
Wir würden gerne von Ihnen erfahren: 

1. Welche Meinung haben Sie zu einer einheitlichen, kostenlosen und zeitlich nicht begrenzten Fahr-
radmitnahme im ÖPNV in BaWü? 

2. Welche Meinung hat Ihre Partei zu einer einheitlichen, kostenlosen und zeitlich nicht begrenzten 
Fahrradmitnahme im ÖPNV in BaWü? 

3. Was würden Sie unternehmen um eine Solche zu erreichen? 
 
Mit freundlichen Grüßen 
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11.  Musterpresseerklärung 
 
Auch die Musterpresseerklärung kann mit örtlichen Beispielen zur Fahrradmitnahme ergänzt werden. 
 

Musterpresseerklärung: 
 
Baden-Württemberg soll fahrradfreundlicher werden, das ist der erklärte Wille der Landesregierung. Dazu 
gehört in erster Linie der Ausbau eines effektiven Radwegenetzes nebst einer einheitlichen Beschilderung. 
Zusätzlich kann der Radverkehr durch die Verknüpfung mit dem ÖPNV gestärkt werden. Durch den Über-
gang der Finanzierung des Schienenpersonennahverkehrs vom Bund auf das Land Baden-Württemberg 
wären die Voraussetzung gegeben Einfluss auf die Kosten der Fahrradmitnahme und die Zeiten, zu denen 
sie möglich ist, zu nehmen. 
Doch das Bild der Fahrradmitnahme in BaWü gleicht einem Flickenteppich. Verbünde konkurrieren mit ver-
schiedenen Preisen und Zeiten. Kunden stehen ratlos vor Fahrkartenautomaten, Bahnbedienstete geben 
unterschiedliche Auskünfte. Fahrradfreundlich ist etwas anderes. 
 
Die NaturFreundegruppe Ort:      hat sich mit einem Fragenkatalog an die örtlichen Landtagsabgeordneten 
gewandt und dabei folgende Fragen gestellt: 
 

1. Welche Meinung haben Sie zu einer einheitlichen, kostenlosen und zeitlich nicht begrenzten Fahr-
radmitnahme im ÖPNV in BaWü? 

2. Welche Meinung hat Ihre Partei zu einer einheitlichen, kostenlosen und zeitlich nicht begrenzten 
Fahrradmitnahme im ÖPNV in BaWü? 

3. Was würden Sie unternehmen um eine solche zu erreichen? 
 
Wir NaturFreunde treten für eine in Baden-Württemberg einheitliche, kostenlose und nicht zeitlich begrenzte  
Fahrradmitnahme im ÖPNV ein. Eine Stärkung des Fahrradverkehrs in Verbindung der Fahrradmitnahme im 
ÖPNV schonen einerseits die Umwelt durch CO2- Feinstaub- und Abgaseinsparungen. Andererseits stärkt 
es, wie Studien belegen, einen regionalen, sanften Tourismus, der neue Arbeitsplätze schafft. 
 

 
 

12.  Plakat 
 

Das Plakat zur Kampagne „Nimm’s mit“ liegt als PDF-
Datei auf der Internetseite der Naturfreunde Württem-
berg: 
http://www.naturfreunde-wuerttemberg.de/  
Es kann mindestens bis zum Format A3 ohne Quali-
tätsverluste in jedem Copyshop ausgedruckt werden. 
Ausdrucke können ggf. auch bei den Landesverbän-
den bestellt werden. 
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13.  Wahlkreiskandidaten 
Die Internetseite der Landeszentrale für politische Bildung ( http://www.landtagswahl-bw.de/ ) informiert über 
den Ablauf der Landtagswahl, so beispielsweise die Termine.  
 
27.01.2011 Bis zu diesem Termin müssen die Wahlvorschläge bei den zuständigen Kreiswahlleitern 

eingereicht werden. 
 

01.02.2011 Kreiswahlausschüsse entscheiden über die Zulassung der Wahlvorschläge 
 
Hier stehen auch die Kandidaten der bereits im Landtag vertretenen Parteien. 
 
13.1. Spitzenkandidaten der Parteien zur Landtagswa hl 2011 
Die Spitzen kandidaten der im Landtag bereits vertretenen Parteien stehen bereits jetzt im Internet.  
http://www.landtagswahl-bw.de/start_landtagswahl.html 
Die Spitzenkandidaten der nicht im Landtag vertretenen Parteien müssen bei den Landesverbänden der 
einzelnen Parteien erfragt werden. 
 
 
13.2  Die Kandidaten der Parteien 
Die Wahlvorschläge der im Landtag bereits vertretenen Parteien stehen teilweise bereits im Internet, bzw. 
werden dort noch veröffentlicht. 
http://www.landtagswahl-bw.de/kandidaten_parteien.html 
Die Wahlvorschläge der nicht im Landtag vertretenen Parteien müssen bei den Landesverbänden der ein-
zelnen Parteien erfragt werden. 
 
 

14.  Auswertung 
Bitte schickt zur Auswertung der Information Antworten der Kandidaten und Zeitungsartikel an: 
 
NaturFreunde Württemberg  
Neue Str. 150 
70186 Stuttgart 

Tel. 0711 48 10 76 
Fax 0711 4800216 
info@naturfreunde-wuerttemberg.de 

 
 

 
Damit der Zug nicht ohne abfährt 
 


